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O ' OFlug stritten tun Jsttngegend
SBruchau, den 22. August 1it08.

Niachdruek der ,,Origiualartilel« nur mit voller
Quellenangabe gestattet.

Mitteilungen aus Ort tind Umgegend, sofern diese
das öffentliche Interesse beansprucht-in werden stets

unter breit-ister Distretioti aufgenommen

Soziale Gesundheitspfege im Bäcker-
gewerbe.

Aus der Jahresversammlung des Ver-
bandes Deutscher Bäckerinnttngen »Gerinania«
in Hatinover ivird ein Antrag erörtert wer-
den, obligatorisch den Unterricht iiber Hygiene
und Gesitndheitspflege in den Bäcker-Fach-
und Fortbildungsschulen einzuführen und ein
gesetzliche-s Backverbot für die drei hohen
Festtage zu fordern. Jn der Eingabe der
Antragsteller heißt es:

»Das von uns gestellte Ersuchen ist zwei-
sellos von ganz außerordentlicher Bedeutung
für das Bäckerhaitdwerkz erstens wird durch
die Kenntnis, welches Rücksichten die Lehrlinge
und Gesellen in puncto Reinlichtrit ihrem
eigenen Körper gegenüber schuldig sind, das
Reinlichkeits- ttnd Sauberkeitspflichtgefühl
zweifellos auch dem Gewerbe zugute inmitten.
Dadurch wird aber den zahlreichen «thigrifss-
punkten der Handwerksfeinde der wünschens-
werte Abbruch getan.

Aber auch von anderem Standpunkt aus
betrachtet, ist die schleunige Berücksichtigung
unseres Antrages geraten.

Ständig sind die Krankenkassenbeiträgeim
Wachsenz ins unermeßliche gehen überall die
Aufwendung für Krankenbehandlung, weil
überall die Unterlassungssünden begangen
werden, Krankheiten nicht vorzubeugen. Nur
ein kleiner Teil der ungeheuren Ausgaben,
die für Heilung und Behandlung ausgegeben
werden müssen, freiwillig für rechtzeitige Vor-
beugung durch Belehrung itnd Aufklärung
ausgegeben, bringt dem Gewerbe unermeßli-
chen Gewinn, Ersparnisse und Borteil.« _

Mit diesem Schritte, zu dem sich der
Verbatidstag hoffentlich entschließt, geht das
für die Volksernährung und Gesundheit so
unendlich wichtige Bäckergewerbe den anderen
Zweigen der Nahrungs- und Genußntittelhesr-
stellung vorbildlich in der sozialen Gesund-
heitspflege voran.

* [Die Pillenleolonies wird weiter
ausgebaut. Dieser Tage wurde ein iteues
Wohtihaits zu bauen angefangen

* fAn der Rathausfeites der Bahn-
hofstraße sind die dort vom Verfchönerimgs-
Verein aufgestellten Bänke wieder entfernt
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worden und sollen allem Aiischeiti nach auf
dem Promenadenwege ati der Stern’schen
Villa nach der Schulstraße ausgestellt werben.
Ob der an und für sich schmale Weg ztir
Aufstellung der Bänke wirklich iso zweckmäßig
ist?

* sDer Ballon ,,Schlesien«] passierte
am Donnerstag früh unseren Ort. Er bil-
dete für Schiller ttnd Schülerinnen ein selte-
iies und hochinteressantes Anschauungsmittel.
Die Schulkinder wurden in den Schulhos ge-
führt und konnten das stattliche Luftschifs,
das über dem Wasseriurtn langsam schwebte,
in möglichster Nähe bewundern.

* [Obsternte.] Die Ernte der Birnen,
Pflaumen und Aepfel bat, soweit die zeitig
reisenden Früchte in Betracht kommen, be-
gonnen; der Ertrag, auch des späten Obstes,
dürfte diesmal ein recht guter fein. —- Einen
prächtigen Anblick gewähren die mit Früchten
reich beladenen Bäume in den Gärten des
Ortes und ganz besonders in den Alleeu.

* fDer Nettich ist wieder dal] Der
gute Freund unseres Magens. Ja, das ist
er. Man sollte ihn ,,atiffressen vor Liebe.«
Leider findet er nur selten die Liebe, dieihm
gebührt. Jit Süddeutschland weiß man den
Radi besser ztt schätzt-It Dort ist er an jedem
Biertisch zu finden; aber auch auf jeder Abend-
tafel in der Familie. Besser ist es freilich,
ihn außerhalb der Mahlzeiten zu verzehren.
‘Duimbülter Kehraus im Bienen-»aber auf
feine Weise: unaufdringlich still ttnd mit Be-
dacht. Er erneuert das Blut, schafft dadurch
ein tvohliges Gefühl und ein heiteres Gemüt!
Ergo: man esse recht oft einen Rettichl Frü-
her wurde der Rettig weit mehr geschätzt,
als fegt. Man machte sogar Rettigkuren,
die durchaus nicht übel sind. Der genügsa-
me Spanier speist sehr oft überhaupt nichts
anderes als Rettich und Brot. Und die al-
ten Römer? Sie ließen sich Rettiche aus
Germanien schicken, die hier wild wuchsen,
groß wie K«aid«-kbpfe. Es war ihr erster
Jmportartikel aus dem deutschen Barbaren-
lande.

* sSchlesiens Burgen] sind zahlreicher
und schöner, als man gewöhnlich annimmt.
Wer kennt nicht den sageiinmwobenen Kynast,
der von seiner stolzen Höhe hinabschattt ins
grüne Hirschberger Tal? Oder wer hat noch
nichts von Schloß Fürstenstein gehört, daß
sich kühn über das ivaldige Polsnitztal er-
hebt? Doch das sind nur zwei der bekann-
testen Namen. Noch gibt es eine große Zahl
anderer Schlösser, Burgen» und Ruinen im
Schlesierlande, die es wohl wert sind, daß
man sich ihrer liebevoll annimmt. Deshalb
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ift es mit Freuden zu begrüßen,dt1ßdle
Vereinigung zur Erhaltung deittfcher Burgen
als Ziel ihrer diesjährigen Burgenfahkt
Schlesieti gewählt hat. Unter anderen sollen
da besichtigt werden die neu erstandene Grö-
ditzbitrg, der Kynasi, Schloß Fürstenstein,
Bolkoburg und Schweinhausburg Wen es
interessiert, über diese Burgen Genaueres zu
erfahren, der nehme das soeben erschienene
Heft 11 der Zeitschrift »Schlesien« aus dem
Phönix-Verlag (Jnhaber Fritz und Karl
Siwinna) Breslau und Kattowitz zur Haud-
das von schlesischen Burgen handelt. Er
wird darin in Wort und Bild all diese
Punkte beschrieben finden von P. Muschalek
neben anderen wirklich fesselnden Aufsätzen.
So erzählt B. König von der Burgruine
Kaltenstein und Valentin Ludwig von der
Zeiskenburg. Landesrat Schober hat eine
Menge wertvolles Material ztifammengctragen
über Spuren und Denkmäler russischer Ge-

_ Weiter be-
richten uns zwei kühne Luftschiffer über ihre
Fahrten quer über das Riesengebirge und
ins schöne Ungarland bis vor die Tore Bu-
dapest. — Aus der reichhaltigen Rund-sed-
des Hestes seien nur erwähnt: Die Weihe
des Franziskanerklosters Pauewuik durch den
Kardinal Dr. Kopp und die Grundsteiulegtmg
der Talfperre bei Mauer, der größten Euro-
p«s. ——— Gedichte, Attsguck und Belletristik
(S; e alte Terrine von M. Seydel) beschließen
das Heft, das mit 3 Kunstbeilagen und 35
Bildern "tvieder reich geschmückt ist. — Es
lohnt sich wirklich, Abotinent dieser hervor-
ragenden Zeitschrift zu werden, die vom 1.
Oktober ab monatlich zweimal erscheint und
trotzdem nur 3 Mk. pro Quartal kostet.

* sAlänner - Gesang-Verein ,,Froh-
sinn,,.] Aus die am 23. cr. im Vereinslo-
kal zur gewohnten Stunde abzuhaltende att-
ßerordentliche Generalversammlung werden die
Mitglieder aufmerksam gemacht ttnd zu zahl-
reichem Besuche eingeladen.

* [Der Evangel. Jüttglings-Verein]
macht morgen. Sonntag, einen Spaziergang
nach Sillittenau. Abmarsch unt 2 Uhr vom
Gasthof zur »Guten Laune« aus.

* sDas Teufelsspiel.] Verschiedentlich
wurde in den letzten Wochen berichtet, daß
durch das aitf Schritt und Tritt betriebene
Diabolo-Spiel Unglück entstand. Dieses
Spiel ist in B r o ckau auch Modekraiikheit
geworben. Gestein wären bald zwei Kinder,
die ins Spiel vertiest waren, attf der Bahn-
hofstraße übe r f a h r e n worden. Sie wa-
reti so in das Spiel vertieft, daß sie nicht sahen utid nicht hörten, was itm sie herum
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vorging. Die Eltern sollten die Kinder über-
haitpt nicht attf der Straße spielen lassen, zu
ihrer eigenen und zur Sicherheit der Vor-
übergehenden.

* sDer Provinzial -Ausschusz] als
Genos ensch.-Vorstand der Schlesischen landwirt-
schaftlichen Berufsgenossenschaft hat in feiner
Sitzung vom 24. Juni d. J. beschlossen, dem
Landwirt Hugo Goeldner iti Breslau Her-
dainstraße 31 die Stelle eines 2. technischen
Anfsichtsbeaniten für den Bezirk der Genos-
senschaft vom l. August.1908 ab zu über-
tragen, was wir hiermit zur öffentlichen
Kenntnis bringen.

i- fBre tuer Schauspielhaus.] Die
Sommerfais neigt sich ihrem Ende entge-
gegen. Mr.»,eii, Sonntag, findet ein Gast-
fpiel des Dichters von »Frühlings Erwachen«
Fr auf W e d e k i n b, der in seinen eigenen
Dichtungen auftritt, und feiner Gattin statt.
Zur Ausführung gelangt des Dichters nette-
stes Schauspiel: »Der Marquis von Keith.«
Dienstag itttd Mittwoch wird dieses bedeut-
same und hochinteressante Gastfpiel wieder-
holt. Montag findet ein nochmaliges Gast-
spicl von Albert B asserman n in dem
zugkk .J-.igen Schwank: »Der Raub der Saht-
nerinueu« statt. Donnerstag steht ,,Flachs-
mann als Erzieher« auf bem Spielplan.

* erber den Verkehr der Polizei
mit Privatpersonen] hat der Landrat des
Kreises Teltow, Herr- v. Aschenbach, ein:
Verfügung --erlassen, in der es u. a.. heißt-
,,Jn der letzten Zeit mehren sich die Beschwer-
den darüber, daß Privatpersonen in unbedeu-
tenden Angelegenheiten persönlich aus das
Polizeirevier geladen werden, obwohl die
Sachen ebensogut schriftlich oder durch Ver-
mittelung der Polizeibeamten hätten erledigt
werden können. Menschen, die ihrem Erwerb
nachgehen, müssen ein solches Verfahren als
eine außerordentliche Rücksichtslosigkeit empfin-
den«. Der Landrat ersucht deshalb, darüber
zu machen, daß Privatpersonen nur dann
vorgeladen werden, wenn es sich um wirkliche

A.“—

«Mode und Handarbeit-« —-

 Vernehmungen oder Aufklärungen handelt,
zu denen notgedrungen eine persönliche Aus-
sprache erforderlich ist.

* [Preus3. KlasseulotterieJ Die Ge-
winnziehung der 3. Klasse beginnt am 9.
September und werden in dieser laut Lotte-
rieplan 8000 Gewinne im Betrage von
1819963 Mark, darunter 1("·-k?« 000 Mark
als ersterHauptgewinn gezogen. Die Erneu-
erungslose sitid bereits zu erheben, dagegen
werden die zuständigen Isreilose erst vom 26.
August an abgegeben.  

   

 

 

Standesanitlithe Nachrichten —
Geburten.

Gastwirt Gustav Magotsch, ev. Tochter, llI
8». 08. Kl. Tschattsch. -—-— Metallfabrikarbeite-
rin Helene Springer, ev. Sohn, 10. 8. 08.
Klsz Tschansch —— Eisenbahnschlosser Georg
Fletscher, ev. Sohn, 14. 8.08. Kl. Tfchansch.
—- Maschinenputzer Eduard Olbrich, kath.
Tochter, 10. 8. 08, Brockau.

Aufgebote.
Gasanstaltsarbeiter Berthold Fietz, ev. led.
GroßkTschansch mit Krankenpflegerin Christi-
aneZRichlig ev. led. Groß-Tschat·isch.

Sterbefälle.

Magnrete Kruste, Tochter des Gasanstalts-
schlossers Ernst Kraske, 1 Jahr 1 Monat,
ev. 15. 8. 08. Brockau. —— Wilhelm Koschk
witz, Sohn des Hilfsschaffners Hertnann
Koschwitz, 7 Monate-, ev. 16. 8 08. Brockau.
——— Gettrud Fiebig, Tochter des Tagesarbei-
ters Karl Fiebig, 1 Jahr 9 Monate« kath.
t4. 8. 08. Kiein-Tschantch. — Friede Busch-
nitt, Tochter des Maschitienputzers Adolf
Baschnitt, 2 Monate, ev. 20.8.08. Brockau.
—- Kurt Springer, Sohn der Metallfabrik-
arbeiterin Helene Springer, 10 Tage alt, ev.
21. 8. 08. Klein-Tschansch.  

hien.
* stangeL Gottesdienst inBrockattj

Sonntag, den 23. August (10 Sonntag nach
Triniiatis) 9 Uhr Hauptgottesdienst: 101jII

· gr- Kindergottesdienst.
‘-.” V [Rathol Gottesdienst in BroekauJ
Sonntag, den 23. August: 7 Uhr hl. Messe,
91s4 Uhr Hochamt mit Predigt. Nachmittag
2 Uhr hl. Segen. Wochentags fällt der
Gottesdienst aus.

tretiiyxtiajkig

 

 

* sFür nur 50 Pfennig einen 20000.
Gewinn] zu erwerben, diese seltene Gelegen-
heit bietet sich sedemanhaber eines Lofes
der Köiiigsberger Ansstellungslotterie, deren
Ziehung bereits um '10. September cr. statt-
findet. Außer dem Hauptgewinu werden noch
viele andere, itisgesamt 3240 wertvolle Ge-
winne ei 5000, 2000, 1000 Mk. W. ‚etc.
zur Sllustslofung kommen und sollte daher nie-
mand versäumen," ein Los ä 50·Pf. oder 11
Lose für 5 Mk. (Losporto und- Gewinnliste
30 Ps. extra) zu beziehen vom General-Debit
Leo Wolfs, Königsberg i. Pr. Kantstraße 2,
ober den hiesigen durch Plakate kenntlichen
Verkaufsstellen, die überall errichtet werden
und in der Expedition der »Brockauer Zei-
tungxi ·

 

dem 24. Jahresbericht der englischen Lebens-
versicherung . „Abstainers aiid General In—
surance Company“ sind von 1885—1907
in der Abstinentenabteilutig nur 485 statt der
nach der allgemeinen Sterbetafel zu erinnr-
teitden 1072 Todesfälle — also 45,2 Proz.
—— eingetreten. Die Sterblichkeit der Absti-
nenien betrug also noch nicht die Hälfte der
von der englischen Lebensvcrsicherungsgesell-
schaft angenommenen .Durchschnittssterblichkeit.

* sFremdkörper im Auge.] Jst ein
Fremdkörper, ein Stäubchen, eine Mücke usw.
iti das Auge geflogen, dann sucht die Natur
durch reichlichen Tränenfluß das Uebel zu
entfernen. Man braucht nur« stillzuhalten
und nicht durch zuviel Reihen die natürliche
Arbeit zu hindern. Gelingt es der Tränen-
flttt nicht, den Fremdkörper zu entfernen,
daitn soll man etwas nachhelfen. Das.ge-
schieht am besten dadurch, daß der Patient,
wenn man. ihn so nennen darf, sich hinlegt.
Oft genügt das allein schon. Sonst hebt
man das obere Augenlid sanft in die»Höhe,
dreht es nach oben um, und so gelingt es
meist schnell, den Fremdkdrper zuentfernew
Gelingt das nicht, dann wende man sich an den im. «

* sAlkohol und Lebensdauer.1 Nach Es ist unzweifelhaft
daß die ,,Brockauer Zeitung-« den Bor-
kommnissen in Ort und Umgegend den wei-
testen Raum gewährt

und nachgewiesen
daß aus die lokale Berichierstattung das größte
Augenmerk gerichtet wird. Wir setzen unseren
Lesern nicht ausschließlich Berichte über die
aussichtsreiche Kartoffel- und Spargelernte
vor, sondern es ist

richtig,
daß unser Blatt alle Vorgänge auf dem Welt-
theatcr in dem gegebenen Rahmen einer Lokal-
zeitung skizziert. Es ist ferner richtig,

daß die ,-Brorliauer Zeitung«
trotz dreimaligen Erscheinens (Dienstag,
Donnerstag nnd Sonnabend) mit einer
illustrirteii Beigabe ‑

wöchentlich nurtisgtfgüosiet
Bestellungen nehmen unsere Zeitung-träger fsowie die Exepedition entgegen.



politische Rundfdaau.
Deutschland

ifKaiser Wilhelm hat aus feiner
Privatschatulle für die Robert-Koch-Stiftung
zur Bekämpfung der Tuberkulofe 100 000 Mk.
bewilligt.

laDer deutsche Botschafter in Konstantinopeh
Frhu Marschall v. Bieberstein, ist in
Nordernev eingetrosien und hat dem _ Reichs-
kanzler Fürsten B ü I o w eingehend Berichtoüber
die jüngsten Vorgänge in der Türkei eis-
ftattet.

IteDie Verhandlungen zwilchen D euts eh -
land und England über ein Abkommen
zurBekämpsungderSchlafkrankheit,
die fchon fo viele Opfer gefordert hat und noch
fordert,sind dem Abschluß nahe. Die Vereinbarung
wird bereits am 1. Oktober d. in Kraft treten.
Das Abkommen bezweckt ein Zusammenarbeiten
der beiderseitigen Regierungen in ihren ost-
afrikanifchen Befitzungen, besonders auch in der
Richtung, daß der Ubertritt von Eingeborenen
aus dem Gebiete der einen in das der andern
Macht verhindert wird, soweit damit Gefahren
verbunden sind, und daß die Regierungen sich
durch schleunige Mitteilungen über die von
ihnen getroffenen Maßregeln gegenseitig ver-
ständigen.

dieWie der ,Börf.-Eourier« meldet, wird eine
Reichswehrsteuer sich unter den Reichs-
gngnzreformprojekten auf keinen Fall be-
n en.

MWie verlautet, soll in den Eiitwürsen zur
neuen Strasprozeßordnung der Zeugnis-
zwang für Redakteure und Angestellte
der Zeitungen zwar beschränkt werden, aber
nicht ganz wegfallen. Er soll für.den Fall be-
stehen bleiben, daß durch den Jnhalt eines
Artikels der Tatbestand eines Verbrechens be-
gründet wird. Die Zwangshaft soll aus die
Hälfte, also von 6 auf 3 Monate herabgesetzt
werden und auch nur dann zulässig fein, wenn
alle andern Maßnahmen zur Erlangung eines
Zeugnifses fruchtlos gewesen sind.

fDie Fahrt des deutschen Militärs
transportes für Oftafien ist bisher
glatt verlaufen. Der Gesundheitszustand der
Truppen ist vortrefflich. Aus der Fahrt durch
Rußland fanden Begrüßungen des deutschen
Kommandos durch die Ortsbehörden statt.

Ofterreicliillngnriu

* In einer gemeinsamen Ministerkonferenz
wurde das österreichifchsungarische Budget für
1909 feftgeftellt. Ebenso beschäftigte sich die
Ministerkonferenz mit der Verfass un g für
Bosnien und die Herzegowina. Nach
dem ‚m. W.T.« ist es ganz ausgeschlossen, daß
ein Parlament für Bosnien und die Herzegos
wina geschossen wird. Man hält in Regie-
rungskreisen den Zeitpunkt dazu für verfrüht.
Allerdings besteht die Absicht, schrittweise beide
Provinzen parlamentarisch reif zu machen,
indem man moderne Bezirksvertretungen mit
weitgehender Selbstverwaltung einführen will.

Frankreich.

fEs scheint fast, als ob die Spannung, die
monatelang über Europa lastete, sich tatsächlich
lösen wollte; denn die Zeitungen in England
und Frankreich bemühen sich ietzt zum großen
Teil, gegenüber Deutschland einen gemäßigten,
manchmal sogar wohlwollenden Ton anzuschlagen.
So führt das französische Regierungsblatt
,Action« z. B. aus, daß die einzige Macht, mit
der Frankreich, ohne seine Interessen in
P ersien zu schädigen, zusammengeheii könnte,
Deutschland wäre. Die Art, wie Deutsch-
land in Aferbeidschaii geschäftlichen Einfluß ge-
wonnen habe, müsse für Frankreich deispielgebend
fein. Von allen deutschen Errungenschaften in
Persien, die dem Absatzgebiete der künftigen
Bagdadbahn so glücklich verarbeiten, werde
auch Frankreich Nutzen ziehen. Eine wohlver-
ftandene Wirklichkeitspolitik müsse Frankreichs
Entschließungen diktieren.

· * Der Minister des Äußern, Pichon, hat an
die französischen Vertreter im Auslande das
Ersuchen gerichtet, bei den Regierungen
die Beschickung des zweiten französischen

er
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Hm versenken
Roman von Hella Limpurg.

tFortsetzung.)

Langfam schritt die Gräsin indes durch die
sorgsam gehaltenen Parkwege: rechts und links
färbte sich das Laub schon gelb und rot, durch
die klare Mittagsluft flogen wunderfeine Silber-
fäden, die lautlose Melancholie des Herbstes

g durch die Landschuft und zugleich auch durch
e Seele der einsamen Frau.
Bild auf Bild tauchte vor ihr auf und

schwand dahin, aber das Herz blieb leer, es
zuckte und rief nach Glück — wo war das i
Fort, für ewig und immer zertreten, erbrochenl

Und sie erkannte klar und deutli , daß sie
sich überfchätzt, als sie geglaubt, ein Leben in
Neuendorf durchführen zu können; noch keine
vierundzwanzig Stunden war sie hier, und
schon rief es in ihrer Brust: »Fort, nur fortl«

Aber fo rasch ging es nicht, sie »wollte
nächstens mit der Tante sprechen um diese zu
überreden, für den Winter die Residenz aufzu-
fuchen, oder Rudolf bewegen, mit seiner Ge-
mahlin eine Reise zu unternehmen. Litt er
doch selbst« nicht weniger als sie, das sa sie an
seinen düsteren Blicken und feiner blei en Ge-
sichtsfarbe.

»Rudolf,« hauchte sie leise und blieb stehen,
die Hand aufs Herz drückend, »hätten wir uus
doch nie gesehen, dann wären wir beide nicht so
elend. Und denno ,- ich gäbe trotz allem bitteren
Leid die Liebe ni t mehr aus der Brust; sie

hat mich befeli t und erkennen lassen, daß der
Mensch nichts ft ohne sie.«

Kongresfes für Volksbildung an-
zuregen. Es handelt sich bei dem zwischen
dem ersten und vierten Oktober »in Paris ab-
zuhaltenden Kongresse vornehmlich um den
Austaufch von Meinungen über die Anstalten
für der Volksschule entwachsene Knaben und
Mädchen.

England.
« Mehrere englische Blätter hatten be-

hauptet, daß der Schatzkanzler Lloy d G e ·
or g e und der Handelsminister Eh u rchill,
die in letzter Zeit mehrmals für ein deutsch-
englisihes Übereinkommen eingetreten sind, durch
ihr deutfchfreiindliches Verhalten den Staats-
sekretär des Äußeren Gren, der zu ihrem Be-
streben schweige, verdrängen wollten. Dem-
gegenüber erklärt ietzt der Minister E h urchill
in einem offenen Briefe diese Ausführungen als

lischen Ministerium in bezug auf bie Stellung-
nahme zu Deutschland vollkommene Überein-
stimmung herrsche.

scDer neue Unterstaatssekretär für Jrland,
Emis, ein Anhänger der irischen Freiheits-
und Selbstverwaltungsbestrebungen, ist während
einer Spazierfahrt durch die
Dublin infolge Scheuwerdens der Pferde aus
dedeagen geschleudert und sofort getötet
wor en.

Straßen von

Holland.
* Der Ministerrat hat sich in einer Sitzung

von außerordentlich langer Dauer mit dem
Konflikt zwischen Holland und Bene-
zuela beschäftigt. Es wurde beschlossen,
alles zu tun, um eine friedliche Lösung des
Streites mit Venezuelmherbeizuführen, da die
Königin gegen einen Krieg ist. Die
Regierung beabsichtigt deshalb, ihr weiteres
Verhalten von den Ergebnissen der Flo ttens
kund gebung abhängig zu machen.

Portugal.
* Die Ermordun des Königs

Karlos beschäftigt noch immer die Behörden
in Lisfabon. Man ist jetzt iemlich allen
Schuldigeii auf der Spur und nimmt fast täg-
lich Verhaftungen vor. Unter den in den
letzten Tagen Verhafteten befindet sich auch der
Waffenhändler Hektor Ferreira und einer seiner
Angestellten, die dem Königsmörder Buibia
einen Karabiner verkauft haben. Jhre Fest-
nahme hat in Lisfabon großes Aufsehen erregt,
da sie beim Verkauf der Waffe nicht wissen
konnten, welchem Zwecke sie dieiieii sollte.

Rnsiland.

"' Wie verlautet, arbeiten einflußreiche Per-
sonen aus Regierungskreisen energisch darauf
hin, die Regierung zu Anfang der neuen
Duma ‑ Sefsion zur Veröffentlichung einer
Retchsakte zu veranlassen, in dem die
Unantastbarkeit der am 17. Oktober
1905 proklamierten Grundsätze (Sicherheit der
Person, Freiheit des Wortes und der Presse,
sowie das allgemeine Wahlrecht) bekräftigt
wird. Unter Bezugnahme auf den Beginn der
reformatorischen Arbeit der Regierung werden
als Zweck dieser Reichsakte Beruhigung des
Landes und der Gesellschaft und Widerstand
gegen die Reaktion hingestellt.

* Die meisten der des Wiborger Auf-
rufes wegen verurteilten ehemaligen Duma-
ab geordneten sind aus dem Gefängnis
entlassen worden. Gegen den Abgeordneten
Fürsten Paul Dolgorukow wurde Anklage wegen
unrechtmäßiger Verausgabung von Semstwo-
geldern erhoben, worauf Verbannung nach
Sibirien steht.

sitBei der Prüfung der Kriegsschiffss
pläne, von denen der Entwurf der Hamburger
Firma Blohui u. Voß durch das marinetechuifche
Komiiee angenommen wurde, at sich nach ge-
nauer Berechnung erwiesen, aß anstatt der
bereits vom Reichsrat bewilligten 26 Millionen
Rubel 32 Millionen nötig sind, was eine
neue Vorlage bei der Duma veran-
lassen wird.

Balkauftaateiu
* Der jetzt bekanntgegebene Wortlaut der

Antwort der Wiener Regierung auf die jüngste
  

 
rufsische Note über M a z e d o n i e n bestätigt,
daß auch OsterreichsUngarn sich vor-
 

Weiter schritt sie, in träumerischem Selbst-
vergessen, jenem Orte zu, wo sie ihm bnmalß
das Schlingblatt gegeben; sie liebte den düsteren
Hexensee, es ließ sich an seinem felsigen um so
herrlich träumen, denn die düsteren Gewässer
waren verschwiegen, trotzdem fie gewiß gar
vielerlei von Menschenlust und sleid erzählen
konnten. Und dann pflegte sie die Augen zu
schließen, damit die Erlen und Weiden sie um-
raufchen und ihr flüsternd erzählen konnten von
der Zukunft und all dem Schönen und Herr-
lichen, welches sie darinnen erwarte.

Aber sie hatten nicht die Wahrheit gesagt.
es war alles anders gekommen, und das
strahlende Licht der Zukunft war ausgelöscht
durch bittere Entsagung. Plötzlich fuhr Anne-
marie tat) empor aus tiefem Na denken, sie
hatte Stimmen und übermütiges elächter ge-
hört. Wer konnte wohl hier an diesen abge-
legenen Ort kommen?

»Welche Farben werden Sie tragen, bella
Sennor . damit ich mich mit den gleichen
fchmücke kann j?“

„-— unb ein jeder feine Schlußfol erun en
daraus ziehen kann« nein, Margiiis, so tö d)!
werden Sie nicht sen: ich verbiete es Jhnen.«

_ »Nun denn ich beuge mich wie immerJ rem
Willen, teure nes; doch werde ich Sie
morgen nicht sprechen können.«

»Weshalb nicht f Lassen Sie sich meinem
Manne vorstellen: Sie können auch n einigen
Tagen Besuch in Neuendorf machen.«

»Unter dem Vorwande den Herensee zu
taufen. Meinen Sie nicht, Sennora, daß dies
ein sehr guter Vormund wäre i«

Verleumdungen und stellt fest, daß im eng--

läufig von jeder Einmischung in die türkischen
Angelegenheiten fernhalien will.

*äliub'oem sich die Begeisterung über die
Wiederherstellung der Verfassung in der Türkei
gelegt hat, droht der Nationalitätens
streit in Mazedonien aufs neue aus-
zubrechen. Das von den Jungtürken aus-
gearbeitete W a h lp r o g r a m m tritt nur für
die rein türkischen Interessen ein. Die in
Mazedonien lebenden Griechen, Bulgaren und
Serben erklären deshalb dieses Programm als
völlig unannehmbar und drohen mit W i e d e r-
aufnahme des Kampfes.

seJn Griechenland macht sich jetzt eine
starke Reformbeweguug bemerkbar-. Die
fortschrittlichen Blätter reaen unter Hinweis auf
bie Erfolge der fuiigtürkischen Reformbewegung
die· Bildung einer junggriechischen Partei in
Griechenland an, die sich die Herbeiführung
durchgreifender Reformen auf allen Gebieten
des staatlichen Lebens Griechenlands zum Ziel
setzen foll.

am“.
dieGerüchtweise verlautet, daß der Sultan

Abd ul Aziz bereits in Marrakefch ein-
gezogen sei. «Muley Hafids Streitkräfte
sind in unmittelbarer Nähe der Stadt und
man hält allgemein eine große Schlacht
für bevorstehend. — Die Stellung der Franzosen
im Südosten von Marokko ist gefährdet.
Infolgedessen sind aus den Garnifonen Nord-
algeriens mehrere französifche Bataillone zur
Verstärkung der bedrohten Posten beordert
worden.

Japan.
* Dem rusfifch - amerikanifch - englischen Ab-

kommen über den W alsifch f an g ist jetzt
J a p a n ebenfalls beigetreten.

Die Mädchenschulreform
in Preußen, die jetzt vom Kaiser genehmigt
worden ist, bringt eine Anzahl durchgehende
Neuerungen: Die höheren Mädchenschulen
rücken von jetzt ab in den Aufsichtskreis der
Provinzialschulkollegien und werden auch hin-
sichtlich der Rang- und Titeloerhältnisse den
höheren Knabenschulen gleichgestellt. Es wird
unterschieden werden zwischen solchen öffentlichen
höheren Mädchenschiilen, die mit Lyzeen,
höheren Lehrerinnenfeminarien oder Studien-
anstalten verbunden sind, und solchen, die für
sich bestehen Jene sollen ebenso wie die Voll-
anstalten unter den höheren Lehranstalten für
die männliche Jugend, diese wie die höheren
Lehranstalten für die männliche Jugend mit e-
ringerer als neunjähriger Kursiisdauer e-
handelt werben. Die amtliche Bekanntgabe des
ganzen Reformwerkes steht unmittelbar bevor.
Gleichzeitig wird auch die bereits vor längerer
Zeit angelündigte Zulasfung von Frauen zur
Jmmatrikulation an den preußischen Universi-
täten verfügt werden, und zwar mit der Maß-
gabe, daß aus besonderen Gründen mit Ge-
nehmigung des Ministers Frauen von der
Teilnahme an einzelnen Vorlesungen ausge-
schlossen werden können. Ebenso wird aus-
drücklich bemerkt, daß durch die Jmmatrikulation
ein Anspruch auf Zulassun zu Prüfungen nicht
erworben wird. Die grun sätzlichen Neuerungen
im Mädchenschulwesen beginnen damit, daß die
zehnklassige Schule an Stelle der bisherigen
neuiijährigen als Normalform der höheren
Mädchens ule durchgeführt wird. Zu erstreben
bleiben a er elf- und zwölfjährige Lehrgänge.
Bei dem Versuch, diesen Gedanken durchzu-
führen und die Bevölkerung an eine solche ver-
längerte Ausbildungszeit zu gewöhnen, muß
man damit rechnen, daß 16- und 17 jähri e
junge Mädchen im allgemeinen geistig mer
entwickelt sind als gleichalirige junge Männer.
Soweit es sich um die wissenschaftliche Weiter-
bildung handelt, wird daher eine etwas freiere
Lehr- und Lernweife Platz greifen können.
Sodann erscheint es notwendig, nicht nur« auf
bie Erweiterung des sprachlichen, literarischer
oder ästhetischen Interessenkreises der jungen
Mädchen Betracht zu nehmen. Wichtiger er-
scheint vielmehr eine Ergänzung ihrer Bildung

 

 
aiin Sie 

in der Richtung der künftigen Levensaufgabeii

 

»Hm ja, nur nicht stichhalti vor den Blicken
der schönen Marmorgräfin, d e uns mit der
Schwiegermutter nun auf unbestimmte Zeit
beglückt.«

fein; ich sprach sie nur einmal in München und
fühlte unter ihren blauen Augen, daß sie ge-
eignet wäre, jeden Frauenverächter von seinem
Vorurteil zu bekehren.« r,

»Ei, ei, de la Tour, sehen Sie disehb wie
Sie schwärmen könnenl Und trotzdem olleii
Sie behaupten, mein Freund zu sein ? Gehen
Sie, ich glaube Jhnen nicht.«

»Aber, cara mit-. das ist« doch etwas andres,
Jhr Freund zu fein, und eine vornehme Dame
als Ideal zu bewundern. Jch dächte, das
Perlenkollier wäre ein genügender Beweis meiner
zärtlichen Freundschaft.«

»Ja doch, Raoul, und ich danke Jhnen auch
tausendmal dafür; ich will es zum erstenmal an
Thielens Geburtstag tragen, bei dem großen
Gartenfeft, das ich ann zu geben edenke.«

»Wie schade, holde Fee, daß i Sie dabei
nicht fehen werbe“.

»Nun, wer weiß, vielleicht mache ich einen
Plan, um es zu ermöglichen.

»Das könnten Sie? O, Jnes, ich liebe

Wie in den Boden gewurzelt stand die arme
Gräfin, das Blut stockte ihr in den Adern, sie
wußte nicht ob fie wa e oder träume, und nur
eines war i r klar: die eiden Schuldigen durften
sie nicht sehen, sie fühlte sich zu schwach, ihnen

f gegenüberziitreten.
Seife, das Kleid mit den Händen zufammen-

 
 

einer deutschen Frau, ihre Einführung in den
Pflichtenkreis des häuslichen wie des weiteren
G»emeinschaftslebens, in die Elemente der
Kindererziehung und Kinderpflege, in Haus-
wirtschaft Gefundheitslehre, Wohlfahrtorunde,
sowie in· die Gebiete der Barmherzigkeit und
Nächstenliebe. Um diesen Aufgaben gerecht zu
werden, ist der Aufbau eines Zweifährigens
oder doch mindestens EinfährigensLyzeums auf
die höhere Mädchenfchule in Aussicht ge-
nommen. Die Ausbildung zur Universitätsreife
soll in »Studienanstalten« erfolgen, bie tunlichst
an höhere Mädchenschulen ungegliedert werden.
Die in ihnen vermittelte Bildung soll der-
jenigen in den höheren Lehranstalten für die
männliche Jugend gleichwertig fein, mechanische
Übereinstimmung aber vermeiden. Welcher der
drei dort vorhandenen Bildungswege eingerichtet
wird, bleibt nach Maßgabe der örtlichen Be-
dürfiiisf e der Wahl der Beteiligten unter Genehmi-
gung der Aufsichtsbehörde überlassen. Als ge-
gebene-r Ausweg für die Bildungsaänge zur Univer-
sitätsreife wird die rechtzeitige Abzweigung von
der Höheren Mädchenschule, und zwar für die
Oberrealschulkurse nach dem achten Schuljahr
(Vollendung des vierzehnten Lebeiisiahres),
für die Anstalten mit Latein oder Latein und
Griechifch nach dem siebenten Schuljahr (Einfl-
enbung des dreizehnten Lebensjahres) bezeichnet,
damit in fünf bezw. sechs weiteren Jahren der
andersartige Bildungsabschliiß ohne Ubereilung
und Uberbürdiing erreicht werden kann. Ver-
suche in dieser Richtung mit realgymnasialen
Surfen finb seit 1902 in einigen großen
Städten gemacht und haben nach den bisherigen
Erfahrungen ergeben, daß dabei die Ziele der
Reformschulen unter den höheren Lehranstalten
von den Mädchen erreicht werden.
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Von Nah und fern.
Tödlicher Automobilunfall. Prinz

August Wilhelm hatte sich mit dem Prinzen
Oskar von Preußen von Baireuth in feinem
Automobil nach Lichtenfels begeben, von wo
die beiden Prinzen mit der Bahn nach Koburg
zu einem Besuch des Herzogspaares weiter
fuhren. Der Ehauffeur Fritz Krause trat darauf
mit dem Wagen den Rückweg nach Baireuth
an. Dabei passierte der Wagen dicht hinter
Lichtenfels in der Nähe von Oberlangenstadt in
Oberfrankeu eine im Bau begriffene Straße
und geriet in eine offene Baugrube. Er über-
fchlug sich und kam so unglücklich auf den
Ehauffeur zu liegen, daß er auf der Stelle tot
war. Der Wagen wurde schwer beschädigt.
Kraufe hatte bei dem Sturz das Genick ge-
brechen, uiid eine Hebelstange war ihm in den
Hals gedrungen. Man schaffte die Leiche in
das Leichenschaiihaus nach Lichtenfels.

x Der »Hauiitiitaiin von Rabatte!“ als
AusitlitskartemVertäuser. Unter den Ange-
boten, die dem Schuhmacher Voigt nach seiner Ent-
lassung aus der Strafhaft in Tegel von vielen
Seiten gemacht wurden, befindet sich auch ein
solches des Direktors Kaliiberg aus Stiel, der
dort ein Bauche-Theater leitet. Dieser hat dem
»Hauptmann von Köpenick« die Stelle eines
Kassierers in feinem Etablissement angeboten
und ihm für einen dreistüiidigen Abenddienst
die Summe von 200 Mark in Aussicht gestellt.
Diese Offerte hat der »Hauptmann« indessen
nicht angenommen, dagegen verkauft er im Ber-
liner PassagesPanoptikum zum Besten der Ab-
gebrannten in Donaueschingen Postkarten mit
feiner Photographie.

Durch Den elektrischen Strom getötet.
Durch den elektrischen Strom wurde in der
Zentrale der Rheingauer Elektri itätswerke in
Rüdesheim der 21 jährige lektromonteur
Walzer getötet. W. war mit den Händen an
den Strom der Hochspannung gekommen und
erhielt einen derartigen Schlag, daß er kurze
Zeit darauf starb.

JnBraudftiftuiig in einer Fabrik.
Düsseldorf ist die große Werkzeugmaschinenfabrik
von Habersang u. Zinzen vollständig nieder-
gebrannt. Man vermutet Brandstiftung, da
baär Feuer an verschiedenen Stellen zugleich
au am.

 

-__._ ———————.—— . ._.___.. ‚....__—

nehmend. schritt sie »den Weg zurück, den sie
gekommen war; das Herz noch wunder denn
zuvor, aber zugleich voller Verachtung gegen

, « . » ; Jnes. Als sie das Schloß erreicht hatte, begab
»Es muß eine hochsinnige, feingebildete Frau « sie sich ungesäumt in ihr Zimmer, um erst

Fassung zu erlangen, ehe sie Rudolf ablöste.
Was war zu tun ? Jhre Gedanken verwirrten
sich stets von neuem, und nur das Grauen
blieb, das Grauen vor einem dunkeln Unglück
der Zukunft, das ihr aus den Augen der Frei-
frau und nun noch deutlicher aus diesem
Rendezvous zu drohen schien.

. Morgen noch vor dem Rennen wollte sie
mit Jnes reden, ihr vorstellen, wie erbärmlich
es sei, den Mann zu betrügen, welcher ihr
Name, Stand und Reichtümer gegeben.

Wohl eine Stunde dauerte es, ehe Anne-
marie ihre Fassung wiedergewann. Als sie ihr
Zimmer verließ, um die Freifrau auf usuchen,
trat Jnes ihr sehr heiter, elegant un unbe-
fangen entgegen.

»Ah, Frau Gräfin, Sie haben geruhts
Nun, hoffentlich ist Mama auch besser; es täte
mir zu leid, wenn sie das Rennen nicht mit-
ansehen könnte.« »

fsich glaube, es ist besser," wir fahren alle

Verwundert fah Jnes in das tiefernfte Ant-
litz der (Gräfin, welches auf sie niederblickte.

»Ah, das sehe ich nun eigentlich nicht ein,
bin auch garnicht gewillt, diesem eigentümlichen
Rat zu folgen.««

»Wenn·Sie mich fünf Minuten anhören
wollten, wird es Jhnen wohl klar fein, wes-
halb ich denselben gab.«

nich



site neuer Sprengstofh dessen Erfinder
der Münchener Jngenieur Fritz Gehre ist,
wurde nach dem ,Berl. Lob-Ane« in Gegen-
wart von Vertretern der Artillerieprüsungss
kommiision unh her Jnspektion der Ingenieure
und Festiingen in Berlin, wie der Marine aus
Kief, des bavrischen Kriegsministeriums und der
militärtechnischen Behörden in München in vier
nach Krupvschen Vorschriften angelegten Sprengs
gruben ervrobt. Die Wirkung des neuen
Sprengstosfes der dreimal billiger ist als die
bisher bekannten, erwies sich auch bei diesen
abschließenden Versuchen als eine alle Erwartung
übertreffende. Der Sprengstosf sühlt sich fettig
an unh riecht nach bitteren Mandeln.

. x GinIöelh von 1866. Das Sei-fett
Iemeß preußischen Kriegers wurde unlängst
infolge der Regengüsse der letzten Wochen
zwischen dem Kavellens und Kaabelberge bei
Trautenau zum Teil bloßgelegt. Es handelt
sich nach den noch gut erhaltenen Unisormfetzen
und den Knövfen um den Angehörigen eines
vreitßiichen JnfanteriesRegiments mit roten
Aufschlägen von der 2. Kompanie des Regi-
ments. Iher bei her Erstürmiing des Kaabels
berges im Jahre 1866 den Heldentod gesunden
hat nnd wahrscheinlich nicht tief genug bestattet
worden war. Die Gebeine des nunmehr
42 Jahre an her Fundstelle ruhenden Soldaten
wurden ausgegraben und neben zwei andern
Soldatengräbern von neuem beerdigt. Später
wird die Grabstätte einen mit dem Eisernen
Kreuz gefchmückten Denkstein erhalten.

Eine mutige Tat vollführte der dienst-
tuende Stationsbeamte auf dem Hanptbahnhofe
in Düsseldorf. Auf den Schnellng itach Dort-
mund, der schon in Bewegung war, sprang im
letzten Augenblick noch ein Reisender auf, her
vergeblich die Tür eines Abteils zu öffnen ver-
suchte. Der Stationsbeamte lief dem Zuge nach,
schwang sich auf einen Puffer des letzten
Wagens und löste mit aller Kraft den Hahn
der Liistdruckbremse. so daß der Zug zum Still-
stand kam. Der Reisende wurde so vor einem
schweren Unfall bewahrt. Den tapferen Retter
empfing das Publikum auf hem Bahnsteig mit
Bravorufen.

Ein verbotene Kinderspiel. Die Polizei-
verwaltung der Stadt Halle a. S. hat im Inter-
esse der Sicherheit des Verkehrs das Diabolos
spiel auf öffentlichen Straßen, Wegen unh
Plätzen verboten.

x über einen geheimnisvolle-e Unfall
im Eisenbahnbetriebe wird aus Roermond
folgendes gemeldet: Auf dem dortigen Bahn-
hofe traf dieser Tage der von M.-Gladbach
kommende Personenzug ohne Maschinisten ein.
Der Heizer, ein Lehrling-Maschinist namens S.,
der die Maschine bediente, gab auf Besragen
an, daß der Maschinist bei der Kapelle »In ’t
Zand«, etwa 10 Minuten vom Bahnhos Roers
mond entfernt, von der Maschine gefallen sei.
Man suchte sofort die Strecke ab und fand den
Unglücklichen an der bezeichneten Stelle als
Leiche auf. Er hatte eine klaffende Wunde am
Hinterkopf, die nach dem Urteil von Sachver-
ständigen unmöglich durch den Sturz von der
Maschine entstanden sein kann, vielmehr durch
einen Schlag mit irgend einem schweren Gegen-
stand herbeigeführt worden ist. Der Heizer
wurde infolgedessen sofort in Haft genommen;
er lIeugnet, an hem Tode des Maschiniften schuld
zu ein.

Verhän nisvvller Dacheinfturz. Bei
den Oktober estbauten auf der Theresienwiese in
München stürzte das 141 Meter lange Dach
der Schießftätte auf 100 Meter Länge ein und
begrub sämtliche am Bau beschäftigte Arbeiter.
Das Dach ruhte nur auf senkrechten Hölzern,
die mit schwachen, unten angelegten Quer-
brettern verbunden waren. Ein 58 jähriger
Arbeiter wurde von dem einstiirzenden Dach
erschlagen. Eine große Anzahl andrer
Arbeiter wurde mehr oder minder schwer
verletzt.

# Die Lederrobe. Aus Paris wird be-
richtet: Der raftlofe Erfindergeift der französi-

- schen Modeschövfer beschenkt die elegante
Damenwelt um eine eigenartige Neuheit. Fast
scheint es, als ob die Lederanzüge der
Ehausfeure die Anregung zu der neuen Mode
  

Jnes Augen sahen noch verwunderter drein,
; dann aber verfärbte sie sich plötzlich und trat«
i ohne Widerspruch in Annemaries Zimmer, das
k- diese hinter ihr schloß.

»Ich wiederhole Ihnen, Frau von Thielen,
E daß Sie nicht zum Wettrennen fahren werden,
- denn ich habe Ihr Gespräch mit Marguis de
i la Tour soeben gehört und gebe Ihnen hiermit
mein Ehrenwort, noch in dieser Stunde Ihrem
Gatten alles über Ihr Verhältnis zu jenem
Manne mitzuteilen, wenn Sie nicht das Rennen
aufgeben.«.

Entsetzt schrie Jnes aus, alle Farbe wich
aus ihren Wangen, unh sie stammelte tonlos:
Woher haben Sie es erfahren, Gräfin s Sie
onnten horchen lt“ .

gurlicl, »das tut eine

.
.
.
.
.
.
·
-
·
.
.
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»Nein,« gab sie kalt
; rau meines Standes n cht, doch war jener
' ffentliche Ort für Ihre Zwecke nicht geeignet,
und jeder Borbeikommende hätte genau so viel

_ gehört als ich.«
i »Erbarmen, Annemarie,« flehte die Kunst-
i reiter noch immer blaß vor Schreck »rechnen
töte r jene Verirrung nicht so ho an. Es
· er war —- der Marguis befindet sich
vauf der Durchreise -- unh -- er bewahrt mir
noch Do herzliche reundfchaft.«
! » ch muß se r bitten, Frau von Thielen,
·, _ei her Anrede meines Familiennamens äu
f leiben; für Sie bleibe ich stets die Grä n
z Rotenam Was aber jenen durchreisenden Freund
sanbetri,fft, so mag wohl hie Kunftreiterin
Sennora he Felderop einen solchen haben, nicht
aber die Gattin des Freiherrn von Thielen.
Zudem ruht auf Herrn he la Tour noch immer

 
 

gegeben haben, denn die Modekünstler schlagen
ihren Kunden nichts andres vor als regelrechte
Ledertoiletten. Freilich handelt es sich dabei
nicht um das grobe danerhafte Leder der Auto-
mobilistenjoppen; ein kunstvoll bearbeitetes
weiches zartes leichtes und schmiegsames Leder,
zart wie Seidenstoff, soll als Material zu kost-
baren Toiletten verarbeitet werden und schöne
Stickereien, vielleicht Perlenbesaß unh her.
gleichen Zierlichkeiten werden die erste Abneigung
der Damenwelt gegen den originellen Gedanken
rasch überwinden. So wird es nicht mehr
lange dauern, unh auf hen Boulevards und
in den Theatern wird man zartgetönte
Toiletten von weichem elaftischem Leder be-
wundern können.  
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man die Hoffnung, alle Verschütteten ans
Tageslicht zu bringen. aufgeben, ha im Schacht
Feuer ausgebrochen ist und giftige Gase ein
weiteres Bordringen ganz unmöglich machen.

Der Bau eines fchweizeeifchen Lenk-
ballons. Der Genfer Inaenieur Liwentaal,
der sich seit Jahren als Mitarbeiter Zeppelins
unh andrer mit dem Problem des lenkbaren Luft-
schisfs theoretisch und praktisch beschäftigt Ibat,
beginnt jetzt mit dem Bau des Motorluftichtsfes
»Gendpe« im Dorfe Vernier. Bereits werden
Versuche mit dem 125 Pferdestärken aufweisenden
Motor angestellt. Jngenieur Rene Thury ·will
das Luftschisf aus eigene Kosten mit einem
mächtigen Scheinwerfer ausrüften. Die Größen-  verhältnisse des Fahrzeuges sind ähnlich denen

  
Die österreichische Jubil"unispoltßarte.
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WM» WEL- -- durch reiche und vornehme Ornas

nun endlich wird ihr eigen nennen können.
Der Mann kehrte wieder zurück, sie wurde
krank, kam ins Hospital, und als sie schließlich
entlassen wurde, war ihr Mann samt hem
Kinde verschwunden. Eine leidenschaftliche
Sehnsucht erfaßte die vereinsamte Frau, und
all· ihre Kraft raffte sie zusammen, um die
Mittel zu erringen, ihr Kind wiederzufinden.
Sie arbeitete, sie sparte, unternahm eine kleine
Spekulation, die glücklich verlief, kaufte Grund-
besiv, verkaufte es mit Nutzen, das Glück blieb
ihr hold, unh heute ist die arme Einwanderin
von damals eine reiche Frau, die über ein
Vermögen von vier Millionen verfügt. Ihre
ganze Kraft«und all ihre Gedanken, ihr Ver-
mögen und ihr Leben war nur her Suche nach

 

   

 

Zum 18. August. dem Geburts-
tage Kaiser Franz Jofephs, hat
die österreichische Post eine Post-
karte herausgegeben, die die Er-
inneruna an das 60jährige Regie-
rungsiubiläuni, in Ergänzung an
die zn Beginn des Jahres heraus-
gegebenen Briefmarsen wach er-
halten foll. Die vornehm ausge-
ftattete Karte ift nur aus der ge-
teilten Adresfenseite beschreibbar.
Die Rückseite zeigt oas Porträt
des Kaisers, Knieftiick, in Feld-
marschallsunisorm und zu beiden
Seiten ie eine Ansicht von der
Wiens-r Hofbnrg und der »Gloriette«
in Schönbrunn. Darunter befindet
sich in lateinischer Inschrift Name
und Titel Kaiser Frani Jofepbs
aufgeführt: ,,j«öraaz Joseph, von
Gottes Gnaden Kaiser von Oster-
reich, König von Böhmen, Galizien,
Jllyrien usw., apostolischer König
von Ungarn.« Das Gan-e ist

mentik organifch miteinander ver-
bnnhen.

 

 

Ein Kampf zwischen einem Stier und
Tiger-. In Marseille (Frankreich) fand sich
ein zahlreiches Publikum in einem Privatgarten
ein, um dem in einem Käfig von 15 Quadrat-
meter Bodenfläche veranstalteten Kampfe eines
Stiers mit zwei jungen Tigern beizuwohnen.
Der erste Tiger wurde nach wenigen Sekunden
in eine Ecke geschleudert und duckte sich dort
zitternd nieder. Der zweite Tiger wurde leicht
verletzt und verkroch sich gleichfalls. Der Stier
wollte trotz der anfeuernden Zurufe des Publi-
kums nach diesen zwei Beweisen seiner Uber-
legenheit keinen weiteren Angriff versuchen. Die
Vorstellung wurde abgebrochen, das Publikum
aber damit vertröstet, daß demnächst das Schau-
spiel unter günstigeren Aussichten für aufregende
Szenen erneuert werden solle. CHoffentlich werden
die Behörden eine Wiederholung berbietent)

Schwere Grubenkataftrophe in fing-
land. Durch eine furchtbare Explosion im
MaypolesKohlenbergwerk bei Abram, unweit
Wigan in Laneashire, wurden am 18. h. abends
gegen 100 Arbeiter lebendig begraben. Durch
die Explosion wurden der Fahrsttthl und der
Ventilationsapparat zerschmettert. Der Knall
wurde weithin vernommen, man sah dichten
Qualm aus dem Schacht hervorbringen. Ein
Rettungskorps ging durch die benachbarte
JunktionsGrube hinab, konnte jedoch nur 100
Meter weit durch die Verbindungsgalerie vor-
dringen, da weiter vorwärts giftige Gase vor-
lagen. Die Rettungsmannschaften bargen vier
dort bewußtlos liegende Arbeiter, die an her
Oberfläche wieder zur Besinnung kamen. Ein
zweites Rettungstiorps ging weiter und förderte
fünf Leichen zutage. Weiteres Vordringen
war wegen umfangreicher Deckeneinstürze, die

der »Patrie« und betragen 60 Meter Länge
unh 10 Meter größte Breite. Die »Gendpe«
soll frei von Seilwert unh andern Hindernissen
sein. Liwentaal rechnet auf 60 Kilometer Ge-
schwindigkeit bei ruhigem Wetter und auf
72 Stunden Aufenthalt in der Luft.
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Gericioitisbxiie
Frankfurt. Der 22jährige, nofh unbestrafte

Kellner Friedrich Werner, der feiner Braut im
Streit einen tiefen Stich in die Brust versetzte,
sodaß die Lunge verletzt wurde, erhielt mit Rücksicht
darauf, daß er stark,angetrunlen war, ein Iahr
Gefängnis. ‘

München. Der Maurer Philipp Darst, der
Hausbursche August Hofmann und der Hausburfche
Hugo Müller, drei Fahrraddiebe, die in gemein-
samer »Arbeit« die Straßen unsicher machten und
in kurzer Zeit eine ganze Anzahl Räder ftahlen,
standen vor der Straflammer. Wegen Diebstahls
und Hehlerei erhielt Dorst 372 Jahr uchthaus,
Hofmann 1‘/2 Jahr Zuchthaus und Mit er 1 Jahr
Gefängnis.
W—s———sp·——————sis-S
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oie Jagd »Ein dem Kinde
# Nach vierzehnfährigem rastlosem Stichen

steht eine Mutter jetzt am Vorabend des Tages,
der ihr ihr einziges Kind wiedergeben soll.
Dieser Tage haben die New YorkerGerichte
sich mit dem romantischen Fall beschäftigt. Es
handelt sich um eine R 'fin, hie vor beinahe
zwanzig Jahren als v llig mitteliose Ein-
wanderin nach Amerika kam und iiaeti langer
entsagungsvoller Arbeit ein tleines Vermögen
von ein paar tausend Mart sich zusammen-
sparte. Sie heiratete dann einen Mann, der

 

 

 die Galerie versperrtem unmöglich. Im ganzen
wurden etwa 25 Leichen geborgen, doch mußte

sie bald darauf verließ. Jn einem Tramvahw
wagen gab sie dem Kinde das Beben, das sie

—-———.——-

der Makel eines Mörders, wegen jenes gesetzlich
verbotenen amerikanischen Duells, infolgedessen
sich Graf Rotenau vor einigen Jahren erschoß.«

Als die Unterredung beendigt war, schlich
Ines ziemlich herabgestimmt in ihr Zimmer,
und Annemarie trat bleich und still an das
Lager der Freifrau, neben dem Rudolf uner-
mü lich Wache gehalten hatte.

»Aber Annemarie, was ist dir be egnets«
fragte er erschrocken, »du siehst aus, a s wärest
du dem Unheil begegnet s«

»Das bin ich auch,« nickte sie düster, »wollte
Gott, der Donnerkeil, der über uns hängt,
stürzte auf mein lebensmüdes Haupt un ver-
schonte euch andern.«

»O. Liebling, kannst du mir denn nicht
sagen, was dir geschehen ists Sollte Ines un-
gezo en gewesen fein s«

» ein, sie hat sogar beschlossen, morgen
nicht zum Rennen zu fa ren.« «

»In der Tat, la te er hell auf, »ein
großer Entschluß, zu dem meine Bitte sie nie
gebra thhätte.« m h II i

‚ eenun, uo ; we es eint lä
Mama gut, unh ha wird es bis Jägeckvxædefrt
besser sein. Auf Wiederseheni«

Er gehorchte dem leichten Drucke ihrer lieben
Hand unh ging; aber auch aus einer Seele
lastete eine düstere Vorahnung. raußen im
Korridor flog Jnes auf ihn zu, hing sich an
seinen Arm unh überschüttete ihn mit einer
Fiut von Worten, hie alle harauf hinaus-
gingen, die Erlaubnis zu jenem Gartenseste zu
erlangen.  » iehft du, Rudolf,« tändeltie sie wie eini i

Kind, »ich war auch vernünftig unh habe die
Absicht, zu dem «Wettrennen zu fahren, auf-
gegeben. Nun sei auch fo gut unh lasse mir
jenes Fest. Wir wollen alle Bekannte ein-
laden, und ich werde die Arrangements treffen,
damit du keine Umstände hast. Kann man
nicht ein Feuerwerk abbrennen ? Ach, das
wäre fo wundervolli Bitte, lieber Rudolf. sei
doch so gut.«d T II i 8ri (l)

Am folgen en age og en es en nach
H . . . an den Marquis de la Tour:

»Ich kann nicht kommen, liebster Freundt
Ihr Frauenideal, Gräfin Rotenau hat unsre
Zusammenkunft belauscht und r gedroht,
meinem Manne alles zu jagen. Einem solchen
Krach jedoch möchte ich mich nicht aussetzen und
verzichte daher auf das Rennen. Samstag
komme ich nach H . . . und können wir uns in
der Konditorei egen zehn Uhr vormittags
treffen. Adieu un viel lück für Ihr Rennpferd.

Ines.«

Nun begannen die Vorbereitun en zu dem
roßen Gartenfest, die Jnes in tem hielten.
Sie erfaßte die Sache mit wahrem euereifer
und bemühte sich, elbst gegen Grä n Anne-
marie von der bezau erndsten Freundlichkeit zu
sein. I r Lachen schallte durch Haus und
Garten, e war beim Anordnen der Garten-
aus chmückung, beim Zusammenstellen des
an enzettels unh versuchte mit der Freifrau
einige Transparente zu machen. Die -
ladungen wurden abgesandt und fast sämtlich
zufa end beantwortet, eine Pappfchachtel aus
der esibenz von der Modistin traf ein, kurz,

dem Kinde gewidmet. Vor fünf Jahren nahm
sie den Antrag des Fabrikanten Klugmann an,
der ihr gelobte, an der Erfüllung ihres Lebens-
wunsches mitzuarbeiten. Aber alle Arbeit,
Reisen und· Ausgaben, sie waren umsonst.
Endlich, vor einem Monat, fand sie hie erste
Spur. Ein alter Bekannter. den sie durch Zu-
fall traf, erzählte ihr, daß ihr einziger Gatte
in Bronx lebe, verheiratet und Vater von sechs
Kindern wäre. Sofort suchte sie ihn auf; von
ihm erfuhr sie, daß ihr Kind seinerzeit in
ein Findelhans gebracht wurde. Dort ver-
weigerte man ihr die Auskunft, weil das Kind
von reichen.- Leuten adoptiert worden war und
man ihm Verwickelungen ersparen wollte. Aber
die Mutterliebe war nicht gesonnen, vor« solchen
Erwägungen zu kapitulieren; sie appellierte an
das Recht, und die Gerichte haben den Vor-
stand des Findelhauses jetzt vorgeladen, damit
sie über den Verbleib des fo lange gesuchten
Kiåides der fchwergeprüften Mutter Auskunft
ge en.

Buntes. stiller-sei.
Gemütsmensatem A.: »Eben traf ich

jem."nd, der meinte, ich sähe genau so aus wie
Sie.« -- B. (wütend): »Sagen Sie mir, wer
das fit, damit ich ihm ein paar runterhauen
kann.« —- A.: ,,Bemühen Sie sich nicht, das
habe ich tchon selber getant (‚um GesensM

Gemütlich. Fremder: »O weh, jetzt kommt
euer Polizeiwachtmeistet zum zweiten Male, nach-
dem er schon um zwölf Uhr da war und Polizei-
ftunde geboten hat . . . . Nun wird’s wohi
trauten, weil wir noch dasitzen?t« —- Ein-
heimifcher: »Ach nein. Sein Dienst war um
halb ein Uhr zu Ende — jetzt kommt er ais
Gastl« (,Fneg. Eos-)
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es schiensich alles nach Wunsch zu finden: nur
Annemarie sah gedrückt und traurig aus.

»Ich werde wohl im Winter dich zeitweilig
verlassen müssen, Mama,« sagte sie am Fest-
tage früh als sie zu Füßen der alten Dame
saß und den brennenden Kopf in heren Schoß
legte, »ich fühle, daß ich krank bin, und hier
in Neuendorf darf ich nicht bleiben. Es ist zu
schwer für mich, und ich muß weit, weit weg
von hier.«

Kummervoll küßte Frau von Thielen die
weiße Stirne der jungen Witwe, ein tiefer Atem-
u hob keuchend ihre Brust unh endlich

stüsterte sie geheimnisvoll: »Bleibe nur hier,
mein Kind, verlasse mich nicht, es soll anders
werden, denn ich hasse sie ich werde sie zer-
treten, wie ich geschworen abe.«

Annemarie erschrak bis ins tiefste Her ; sie
ahnte, daß abermals ein Wahnsinnsanfa be-
vorstehe.

»Nicht so, Mütterchen, es war s wach von
mir daß ich nicht aushalten wo te. Wir
mü en mutig sein und dürfen nicht vergessen,
daß das Leben kein Kinderspiel ist.«

‚aber ich sage dir daß-ich Jues hasse.
Wie bei jener ersten Begegnung da ich sie
hinabschleudern wollte in den He enfee, so ist
sie mir noch heute zuwider, und tä- werde nicht
eher ruhig sterben können, bis sie tot zu meinen
Füßen liegt. Sie hat meines Sohnes Leben
vergiftet, ohne sie wäre es anders gekommen
—- nach meinem Wunsche. Und i tann “15
nicht vergeben, sie muß sterben, ich uche ihri us 23 tFortsetsnng folgt-s «



Breslauer
Schausplelhaus.

Sonntag 8 Uhr:
Gastipiel Fraan Wedekind und
Tilly Wedekind: Marqnis von

 

Llebllng-
Seife aller Damen ist die al-
lein echte

Stetitcnpferd eiiilienmilttisseifk
v. BergnmnnseCo., Radebeni.

reines Gesicht, rosiges jugend-

metwcichc Haut u. bendend
schönen zum. Stück 50 Pf
bei 3 Klnczynski nnd i. d.
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Keith. Mont.: Raub d. Sabin.

Denn diese erzeugt ein zartes

frisches Aussehen, weisze sam- « «

Adler-Apotheke in Brockau.

Ziehg. Donnerstag,
 den 10. September: ·
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erneuern

Lotterie.
J;;;;;s 3240 Gewinne, w.

50 000 M.  é
‑ dar. Hauptgcw. a

20000 M. etc.
Lose a

. 50H.
5 Mark.

u. (‚tewinn-
...'.llStG 30 Pf. extra

emphielt

1 1 Lose  
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Am .22. August dieses Jahres erärfne ich in Brockau Lieres-

Ecke Güntlzerst/asse ein ·

. 00

- Herren- und Knaben- Garderoben- Geschaft ·

mit streng festen, aber billigen Preisen. Jeder iiberzerozge sich von der

Reellität meiner Ware. ·

« Indem ich um giin’gste Unterstützung bitte, zeichne .

Hochachtungsl/oll · .
C . . « .

- Confectzonslzaus „Merkur -
Inhaber. P a u l G i p s.

. O

'g I s e s e s s s e o s «
 

    
 

Plathth poröse Kammgarnstoffe
Patentiert und Prämiiert m. gold. Medaille und Ehrenpreis.

Neueste hochmod. MusterkoIlektion erschienen, passend tür Strassen- und Gesellschaftsanzüge,

desgl. Auswahl für Sportsachen: Aussehen wie andere elegante Kammgarnstoffe. Reinwollen

und luftdurchlässig, flotte Hautausdünstung tördernd, ohne Kältcgefühl zu erzeugen, dabei
gesund und heilkräftig für jedermann, unentbehrlich für Sportleute, Touristen, Jäger, Rad-

fahrer, Turner etc. Sommer— und Winterqualitäten, dazu auch passende luttdurchlässige Futter.

Proben tranko gegen tranko ohne Kaufzwang. Direkter Versand an Private durch die allein

konzessron. Fabrik Frdr. stumme-«- Forst (Lausitz).

 

Behaglich weich, leicht und warmhaltend, aus reiner Wolle und Kameelhaar hergestellt, bequem
zu reinigen nach beigegebener Vorschrift. Zahlreiche treiwillige Anerkennungen erhalten.

Qualitäts-Proben gratis und tranko.

Frdr. Hammer, Forst (Laus
« ins-..-

v. «
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Flechten
« « näss. und trockene Schuppenflechte,
« skropb. Ekzems, Hautausschläge,

offene Füsse
. , - Beinschüden, Beingeschwüre, Ader-

_' beine, böse Finger, alte Wunder.
· sind oft sehr hartnäckig;

"«·-JL·-«-,:· wer bisher vergeblich hoffte
. 5‘ geheilt -n werden, mache noch einen

Versuch mit der bestens bewährten

Rino-Salbe
·:.-. gilt-u.siiurel’rei.llosellk.1.—— u. 2. —

«"«J««"- Dank seh reiben gehen täglich r-in.
'-.7 Nur echt in Uriginalpuekung
XI .- Wes-s- grün— rot und mit Firma
« R. Schubert ö- C0., “'einbilhla.

Fälschungen weise man zurück.

.

-

 
Gegründet 1853. . ‚ Zu haben in den Apotheken.

. {"1 Jn B r o ck a u zu haben
I.

.
I

· .". o i ’s

Hammer’s porose Schlaf- u. Rersedecken ”139,2.“ Es d« Adler-Up«hekes
 

Lehrhng
zum iofortigen Antritt o.
zum Herbst sucht bald

Ernst Zulde
Buchdrnekerei.

 

  

  

  
keln Angreifen der Faser ist bei Be-
nutzung des neuen konkurrenzlosen

Waschmittel:

Persü
zu befürchten, da es den Schmutz
spielend löst und ohne jenes Reiben und
Bürsten die Wäsche von selbst wäscht.
Für jede Waschmethode geeignet, daher
einfachste Anwendung, falscher Gebrauch

« ausgeschlossen. Garantiert chlorfrei und
. gefahrlos; wir kommen für jeden Schaden auf.

Fasslikgsst Henkel i- co» Düsseldorf
auch der weltbekannten Henkels BIeich-Soda.

  

 J
Trauer - Anzeigen

liefert innerhalb einer Stunde

Ernst Dodeeh’s Druckerei.
»O "1: im ·"·3-»«.«.ss,t-.s ..« „_.‚. » ..- ‚r
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Kur.

Vqllkommensl'er Kaffee-Ersatz,
well'‚sohmacKhaFl'er als MaIzKaff‘ee.

fira/Ispfaben d- Niederlagen - Verze/‘c/m/s
nie-set Emi/ See/i9 ‚4.-6. fiei/bronn "/Nv L « mehr

 

 

EIN nun-esse KAUZ
um das «in, der noch sieht beqritten hat, tief

 

strasse l7.
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Viktoria-
Theater.

Gasispiel der

innere erneuter.

2 Novitäten! 2

  

 

    

  

     

  

9 Monate a dato.
Hierauf:

Auf der
Hochzeitsreise-
Anfang 8 nur:

Von 6 s— 8 Uhr:

Gauen-Konzert

Bunter Solote il. 
 ..'.. .- _. .‑.‑‑‑

tanzen-icon
Das sicherst wirkende Mittel.
Echt nur in Flaschen mit meiner
Firma zu 0,50, 1,00, 1,75 u.

300 Mk

 

J. Kluczynski,
Chem, pharmaceut. Laborat.

Brockau-Breslan,

Trültzs ‘9 Zitronensaft-
Natneheilkriiftiger Zitronensast aus frisch.

Zitronen gegen Gicht, Rheumu, Fekksltcht,.

einen. Halst» Blasen-, Niem- uud Gottes-se
netIst Anweisung u. Dankschr. v. Geheiltcr,
Zeitung gratis unb irto. oder Saft v. ca. 60 Zitronen
3-25, v. ca. 120 Ziti·onen 5,50 frto. —- Nachn. 30 Pfg.

-- Zn Küchenzwektm nnd Bereitung erfrischend.
« . Limonadcn unentbehrlich.

llemrrch 'l‘rültzsch, Berlin 0. 34, Königsberger-
Lieferant fürstl. Häuser.

Probefb
bei Angabe der

 -JÄV0L« das einzige haarptlcgc-mittcl von ·
sieh-O positivem um: ist. Ucrbltlflcnd grob
um Damit ist alle: gesagt.

l is W echt-U dems-
JAVOL ei t etwa”: I. helfe-Use- 3::

m I- II- 30"th I- m WC". U· TI-  
 

Möbliertes Zimmer und Logis
halb zu vermieten- (benennt. 8, I.

_fl; thnukulnnenO Königsberg i. l’r.
Ansbleiben bestimmter H« Kantstr. 2

, Vorgänge bestbewährl k-j««"f«·k sowie in Brockau er-

 

rantiert unschädlich. Zahlreiche
Dantschreiben. Apotheker Mül-
ler, Berlin 816, Zorndorfer- _
straße 9. — ·'«« «

 

Leo Wollt,
   

 

    

„Frauenlropfen“_ Go- TT«·«- _ hältlieh bei J. Klu-
. ; Czynski u. (i. Exp.
« (l. Br'ock. Zeitun
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“’arunl in die Ferne schweifen,
Sich”, das Gute liegt so nah’.

Die Brookauer Fischhandlung
(gegenüber dem Ratl'rause‘)

verkauft billiger als in Breslau täglich
frisch ankonnnendc:

Flandern Aale

Sohellf’isch Rheinische Seelachs
Sowie alle anderen Fischsorten. Neue
‚Heringe, rnariniert “geräuchert, Rollmops.

Büokünge

  

 

‘ Jim

Fiel-then

C. A. Schulz,
Brach-up

l-Iatzt'eldstr. l. ll.

Zahnersatz

Zahlreiche

Anerkennungen.

Sprechstunden von

9 bis 6 Uhr.

 

 

Franzengbad
(ßiih imcn.)

Erstes Moorbad der “’elt.
(Pro Saison 150 000 NIoorhiider.)
Ilcrvorragcndstes llerzheilbad

dbcstcrrcichs.
Besitzt die stärksten Stahlquellen, leicht verdauliche

Sänerlinge, alkalische Glaubersalzwässer, Lithionsäuerlinge.
14 Mineralquellen. 4 große städtisshe Badeanstalten,
mit natürlichen kohlensiiurereikhen Stahl-, Mineral-,
Sool- nnd Strombiidein, den yeilkräftigen Moorbiiderty
Dampf-s und Heileusibiiderm elektrischen Wannens und

Lichtbiiderm
Medico-mechaniiches Institut, Jnhalalorimn

Gyöestes, in Qualität unerreichtes
Moos-sagst- des Kontinents.

J n d i k a.t i o n e n: Blntarmut, Bleichsncht, Stropbulose,
Rhentuoiismtis, filtert, Katarrhe der Atnnlngeorgane,
Harnorgane und Berdauungsorgane, habituelle Stuhlver-
stopsung Nervcnkraniheitem Neurasthenie, Hysterie
Frauenirnnkheiten,« Exsudate, Herzkranthcitem Jnsufficienz

VFY Herzens (Hevzfchwäche), chronische Herzmuskel- und
perzklappenentzündungen, Neurosen des Herzens, Fettherz.

Saison vom 1. Mai bis 30. September.
Prospekte gratis durch das Biirgermeisteramt. Jn der
Vor- nnd Nachsaison billigere Zinimerpecise. ‑‑‑‑ Fran-
zensbad, die freundliche »Gartensta.dt«, besitzt zahlreiche
elegant eingerichtete Hotels und Logierhänser, Post- Tele-
graphen- und Zollamt, interurbanes Telephon, Kolonnade,
Kurhaus» Theater, elektrische Beleuchtung, täglich Dreimal
Konzert der Kurkapelle, Lawn- Tennisplätze, Golf 2c.

Kirchen aller Konfessionen.
Jnteressaute Umgebung mit prachtvollen, burcbmegß

ebenen Spaziergängen. .
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